Wochenblatt. 
ro. 26, 


W. Levyſohn. 


Sonnabend den 29. Juni 


1839. 


An die geehrten Abonnenten des Gruͤnberger Wochenblattes. 


Bei Ablauf des gegenwärtigen Vierteljahrs erſuche ich die geehrten Intereſſenten dieſes Blat⸗ 
tes, den vierteljährlichen Praͤnumerationsbetrag von 12 Silbergroſchen bis ſpaͤteſtens den 6. Juli zu 


berichtigen. 


Diejenigen Intereſſenten, welche voraus bezahlen, erhalten auch diesmal ein ſchoͤn gelunge⸗ 


nes Kunſtblatt gratis. 


Fuͤr Auswaͤrtige wird bemerkt, daß Beſtellungen auf dieſes Blatt 


in Zuͤllichau von 


der Alb. Eyſſenhardt'ſchen Buchhandlung, 


⸗Neuſolz = Herrn Buchbinder Anders, 
= Freiftadt = s : Wolff, 
= Sprottau = „Lehrer Lubiſch 


und von allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern angenommen werden. 


Gruͤnberg, den 28. Juni 1839. 


M. W. Siebert. 


Gewerbliches. 


in Verse die letzte Gewerbe⸗Ausſtellung 
nung a ren bereits in dieſem Blatte Erwaͤh— 
daraus berg en, geweſen, geht unter Anderem 
gegen vier ia daß allein an Dampfmaſchinen 
aufgeſtellt = ſehr verſchiedener Art und Größe 
eine zur Ausſtellng wahrend im Jahre 1834 nur 
wichbalt wa dis geliefert worden war. Ebenſo 
nen ve 4 d N Arduswabl induſtrieller Maſchi⸗ 
60 ichiedener Art, worunter nicht weniger als 

5 Waſſerkraft arbeitende Pum⸗ 
pen, Cylinder und ſonſtige te Sint von 
Herrn Krefs in Colmar aufgeſteute generfprige 


bringt mit zwölf Arbeitern das Waſſer 120 Fuß 


hoch; ein Walkapparat für Tuchfabriken von Hall, 
Pow und Scott in Rouen ſoll eine Erſparniß 
an Seife von 50 Prozent (?) bewirken u. ſ. w. 
Endlich lag ſchmelzbarer Stahl von Henry und 
Comp. vor. Dieſes neue Fabrikat wird als eines 
der wichtigſten auf der ganzen Ausſtellung geſchil⸗ 
dert, indem daſſelbe in wenigen Minuten und mit 
einer bedeutenden Koſtenerſparniß gegen das ges 
woͤhnliche Verfahren aus Eiſen bereitet wird und, 
gleich dem Gußeiſen, ſchmelzbar bleibt. 

Ueber das bereits bekannte Waſſerglas und 
deſſen bewährte Anwendung zur Conſervirung des 
Holzes liefert Herr C. F. Anthon in Prag Fol⸗ 
gendes: „Die urſpruͤngliche Entdeckung dieſes 
Waſſerglaſes verdanken wir einem in jeder Be⸗ 
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ziehung ſehr achtungswerthen Manne, dem Ober⸗ 
Bergrath Fuchs zu Münden, Es iſt daſſelbe eine 
Verbindung von Kieſelerde und Kali und beſitzt 
unter vielen anderen brauchbaren Eigenſchaften 
die zur Conſervirung des Holzes. Bei gewoͤhn⸗ 
licher Temperatur wird es vom Waſſer nicht auf— 
geloͤſt, beim anhaltenden Kochen mit demſelben 
bildet es dagegen eine Aufloͤſung, welche bei einer 
beſtimmten Concentration gallertartig erſtarrt und 
mittelſt eines Pinſels auf Holz, Leinwand, 
Pao pier u. ſ. w. aufgetragen, ſchnell trocknet und 
dieſe Gegenſtaͤnde mit einem glasartigen Firniß 
uͤberzogen darſtellt, welcher Ueberzug weder mit 
Waſſer abgewaſchen werden kann, noch an der 


Luft eine merkliche Veränderung erleidet. Bei 


Anwendung auf Holz oder Leinwand, welche 
Stoffe es nicht allein vor leichter Brennlichkeit, 
fondern auch vor Faͤulniß in feuchten Räumen 
bewahrt, muß der Anſtrich allerdings wiederholt 
erfolgen, nachdem die vorgehende Lage gut getrock— 
net erfcheint, doch iſt die ganze Procedur nicht 
unverhaͤltnißmaͤßig koſtſpielig, indem z. B. zum 
ſechsmaligen Anſtrich einer Holzflaͤche 10,000 
U Schuh nur circa 7 bis 800 Pfd. Waſſerglas 
gebraucht werden. 

»Als ein anderes gutes Mittel zur Conſervi— 

rung des Holzes wird wiederholt deſſen Einle— 
gung in Kalkwaſſer, etwa 14 Tage lang, bevor 
es als Bauholz in feuchten Raͤumen gebraucht 
wird, empfohlen. Die im Holze enthaltene ſcharfe 
Saͤure ſoll ſich naͤmlich mit dem Kali des Kal— 
kes verbinden, und ſich danach auf der Oberflaͤche 
des Holzes kriſtalliſirend anſetzen. 


Der unſchuldige Galeeren⸗Sclave. 
(Fortſetzung.) 

Nachdem die Sache völlig ins Reine gebracht 
war, trennten ſich die beiden Männer, Bonne— 
main betrachtete aber, ehe er das Zimmer ver: 
ließ, jeden Winkel in demſelben mit der ſcharfen 
Aufmerkſamkeit, welche den Spitzbuben gleichſam 
angeboren iſt. Er bemerkte das geheime Fach, 
in welchem der Alte das Geld verbarg und die 
Art, wie der Secretair verſchloſſen wurde; end⸗ 
lich ſtudirte er die Einrichtung des Fenſters und 
ſah, daß ſich im Innern kein Laden befinde. Außen 
wurde es durch eine einfache Jalouſie geſchuͤtzt 
und es befand ſich in ſehr geringer Hoͤhe von 


dem Boden. Der Galeerenſclave, der mit ſeinen 
Beobachtungen ſehr zufrieden war, verbeugte ſich 
ehrfurchtsvoll vor dem Manne, dem er ſich ver⸗ 
kauft hatte und kehrte in den Garten zu den an⸗ 
dern Arbeitern mit der ihm eigenen ruhigen und 
fanftmüthigen Miene zuruͤck. 


3. a . 

In der Mitte der folgenden Nacht fand eine 
ſeltſame Begegnung oben auf der Mauer ſtatt, 
welche den Park Gorſaz' nach der Platanenallee 
hin einſchloß. Zwei Maͤnner, welche zu gleicher 
Zeit über dieſe Mauer ſtiegen, der eine von aus 
ßen, der andere von innen, trafen mit einem Male 
mit den Naſen zuſammen, als fie oben hinauf: 
kamen. Beide erſchraken über eine fo unvorher⸗ 
geſehene Erſcheinung und waͤren beinahe gefallen. 
Nur der Inſtinkt rettete ſie; ſie hielten ſich feſt 
an, ſchwangen ſich mit Kraftanſtrengung hinauf, 
um einen feſten Halt unter ſich zu haben und 
ſaßen nun einen Augenblick unbeweglich einander 
gegenuͤber oben auf der Mauer, die Beine feſt 
angedruͤckt, ſo daß ſie die Haͤnde ganz zu dem 
Kampfe behielten, der nothwendig die Folge dies 
ſes Zuſammentreffens fein zu muͤſſen ſchien. Sie 
ſaßen ſo nahe an einander, daß ſie einander trotz 
der Dunkelheit bald erkannten. Derjenige, welcher 
von außen kam, ſah plotzlich den Arm feines Gegners 
erheben und in der Hand erkannte er die Klinge 
eines Dolches oder Meſſers. Umkehren war uns 
moͤglich und ftilfigen ſchien gefährlich zu fein. 
Er ſelbſt war unbewaffnet und fo faßte er plößs 
lich mit der einen Hand den Arm des Mannes, 
der eben zuſtoßen wollte, waͤhrend er denſelben 
mit der andern an der Kehle packte. 

„Bonnemain,“ ſagte er halblaut, „wirf Dein 
Meſſer weg, oder ich werfe Dich von der Mauer 
hinunter.“ 

Der Galeerenſclave, der gehorchen mußte, 
wenn ihm ſein Leben lieb war, ließ ſeine Waffe 
los, die in den Park hinunterſiel. 

„Dann fagte er: „Herr von Aubian, laſſen 
Sie mich hinunterſteigen, ich hindere Sie nicht, 
hineinzugehen, laſſen Sie mich hinaus.“ 

„Du haſt geſtohlen,“ ſagte Arthur, „denn in 
guter Abſicht ſteigt man nicht uͤber die Mauern.“ 

„Sie ſteigen ja ſelbſt über,” antwortete Bons 
nemain; „ſoll ich Sie auch einen Dieb nennen?“ 

Auf dieſe Antwort ließ ſich nichts entgegnen 
und der Liebhaber Luciens dachte, wenn wirklich 
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ein Diebſtabl begangen worden ſei, ſo koͤnne er 
doch den Thäter nicht feſthalten, ohne die Frau 
zu gefaͤhrden, die er liebte. 8 

„Laß ihn laufen,“ dachte er, „ohne Zweifel 
liegt ihm daran, daß ich ſchweige und deshalb 
wird auch er nichts ſagen.“ 

Bonnemain buͤckte ſich, ſobald der Andere ihn 
losgelaſſen hatte, und kletterte an der Mauer 
nach außen hinunter ohne weiter ein Wort zu 
ſagen. 

Arthur blieb einige Zeit unbeweglich an der 
Stelle ſtehen, wo ihn der Galeerenſclave verlaſ⸗ 
fen hatte. Trotz ſeinen Bemühungen, aus ſeiner 
Seele den Eindruck zu verwiſchen, den dieſes 
unerwartete Ereigniß zurüͤckgelaſſen, empfand er 
jedoch fortwährend eine unbeſtimmte und unklare 
Beſorgniß, wie er fie bis jetzt bei ſeinen nächte 
lichen Abenteuern nie gefühlt hatte. Statt raſch 
in den Park hinunter zu gehen, wie er es zu 
thun pflegte, zoͤgerte er diesmal, ja er ſtand auf 
dem Punkte, wieder umzukehren; aber er gedachte 
daran, daß Lucie ihm erwarte und die Liebe trium⸗ 
phirte über die Klugheit. Er zog den Knoten⸗ 
ſtrick über die Mauer hinein, fa) aber, daß er 
denſelben diesmal nicht brauche, denn Bonnemain 
hatte, um leichter über die Mauer zu kommen, 
eine Leiter angelegt. Aubian war bald in den 
Garten hinunter und ging trotz der Dunkelheit 
unter den Baͤumen hin, denn das dunkle Laby⸗ 
rinth war ihm genau bekannt. Am Pavillon aber 
blieb er mit einem Male ſtehen, denn es war ihm, 
als werde die Stille, die bis dahin kaum durch 
das Rauſchen der Blätter geſtoͤrt worden, durch 
ein ihm unerklaͤrliches Geraͤuſch unterbrochen. 
105 er nichts mehr hoͤrte, ſchritt er weiter, aber 
lichein demſelben Augenblicke hielt ihn ein deut⸗ 
Mannes on, wie es ſchien, die Stimme eines 
rück Metz der nach Andern ruft, von neuem zu⸗ 
Sen Tor rere Rufe von verſchiedenen Seiten her folg⸗ 

2 auf einander und ſchienen einander zu 
antworten. Offenbar waren die Bewohner des 
Hauſes durch den voͤchſt wahrſcheinlich durch Bon⸗ 
nemain begangenen Diebſtahl geweckt worden und 
man hatte eine Nachſuchung im Park begonnen. 
Schnell wie ein Reh, welches das erſte Gebel 
der Hunde hoͤrt, eilte Arthur nach dem Otte zu⸗ 
ruck, wo er hereingekommen war. Eben als er 
denſelben faſt erreicht hatte, ſah er in dem Dickicht 
ein Licht gleich einem Irrlichte hüpfen; bald aber 


Erſt 


erkannte er deutlich einen Mann mit einer La⸗ 
terne, der mit geoßen Schritten in dem Gange 
an der Mauer hinging. Sobald derſelbe die Lei⸗ 
ter erblickte, blieb er ſtehen, wie ein Spuͤrhund, 
der eine Faͤhrte gefunden hat und rief laut, wor⸗ 
auf in einiger Entfernung andere Stimmen ant⸗ 
worteten. Vald zeigten ſich durch die Baͤume 
hindurch zwei andere Laternen und der Geliebte 
Luciens erkannte, daß ihm die Ruͤckkehr abgeſchnit⸗ 
ten ſei. Einen Augenblick zoͤgerte er, bald aber 
wurde er mit ſich einig, daß es kluͤger ſei, der 
Gefahr entgegen zu gehen, als ſie zu fliehen, ohne 
ſich ihr entziehen zu koͤnnen. Er ging deshalb 
auf die Suchenden zu, die an der Leiter ſtanden 
und da lebhaft unter einander ſprachen. Alle er⸗ 
ſchraken, als der junge Mann aus dem Dickicht trat. 
Die Klügſten rührten ſich nicht; der Muthigſte 
ſtuͤrzte ihm entgegen, da er ihn nicht erkannte. 

„Was giebt es denn, Piquet?“ ſagte Arthur, 
indem er den Fuͤhrer der naͤchtlichen Expedition 
zuruͤckſtieß, der ihn am Kragen gepackt hatte. 

— „Wie! Sie ſind es, Herr von Aubian?“ 
antwortete der beftürzte Gärtner, f 

„Was iſt geſchehen? Und was bedeutet dieſe 
Unruhe?“ fragte der junge Mann. a 

— „Ach, mein Gott,“ ſagte Piquet, „der 
arme Herr Gorſaz iſt ermordet worden.“ 

„Ermordet!“ wiederholte Aubian erbleichend. 

— „Ermordet! Wir ſuchen den Mörder, der 
gewiß ſich hier gerettet hat, denn da lehnt meine 
Leiter... Aber wie kommen Sie um dieſe Zeit 
in den Park?“ fuhr er fort, indem er den jungen 
Mann mißtrauiſch anſah. 

Arthur hatte Zeit gehabt, eine Geſchichte zu 
erſinnen, welche die zweideutige Lage rechtfertigen 
konnte, in der er ſich befand. { 

„Nach dem, was Sie mir ſagen,“ antwor⸗ 
tete er, „habe ich den Marder gewiß geſehen.“ 

— „Wirklich! wer iſt er? Haben Sie ihn 
erkannt?“ frugen die drei Männer zugleich. 

„Ich kam von Cauderol,“ ſagte Aubian, und 
ging auf dem Wege draußen an der Mauer hin. 
Mit einem Male bemerkte ich einen Mann, der 
ſich an derſelben hinunterließ. Das kam mir ver⸗ 
daͤchtig vor und ich trat hinzu, aber er ergriff 
die Flucht und verſchwand. Ich fand nichts als 
einen Strick an der Mauer. Da ich nun fuͤrch⸗ 
tete, es ſei dem Herrn von Gorſaz ein Unglück 

geſchehen, ſo ſtieg ich an dieſem Stricke empor, 
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um ſchneller an das Haus zu kommen, und da 
Lärm zu machen. Eben als ich dies thun wollte, 
erblickte ich die Laternen.“ 
„Und haben Sie ihn erkannt?“ fragte einer. 
„ „Nur Bonnemain konnte das thun,“ ſagte 
Piquet; ich habe dem Duckmaͤuſer immer nicht 
getraut.“ 
Einer der Arbeiter, der wieder angefangen 
batte, an der Mauer hin zu ſuchen, richtete ſich 
ploͤtzlich empor. 
? „Ich habe das Meſſer,“ rief er; „es iſt noch 
Blut daran,” 
Das Mordwerkzeug ging von einer Hand in 
die andere. Es war ein Dolch ohne Scheide, 
ein ſpaniſches Meſſer, wie die Gewehrhaͤndler 
ſagen, deſſen Klinge ſich mittelſt einer Feder in 
den Griff binein⸗ und aus ihm herausſchieben 
ließ. Der Stahl war ſorgfaͤltig abgewiſcht, aber 
in den Riefen des Griffes klebte noch Blut. 
„Er kann noch nicht weit ſein,“ ſagte der 
Gärtner, „wir muͤſſen ihn verfolgen wie einen 
Wolf, und ein wuͤthender Wolf iſt er, Auf! 
Alle nach! Aber Sie, Herr von Aubian, wollen 
Sie die arme Madame Gorſaz nicht ein wenig 
troͤſten, die ganz außer ſich iſt? Bedenken Sie 
nur, wie die arme Frau angegriffen ſein muß! 
Man ſchickte nach dem Arzte, nach dem Geiſtlichen 
und nach dem koͤnigl. Prokurator, — aber Sie 
ſind ein Hausfreund und ſie freut ſich gewiß, wenn 
Sie kommen,“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannichfaltiges. 


ein fangen der Maikaͤfer und Raupen. 
Ein franzoͤſiſcher Pfarrer hat ausfindig gemacht, 
daß die meiſten Raupen vor Allem den Spill⸗ 
baum lieben. Man ſoll daher mehrere Exem— 
plare dieſes Spiubaums in Gärten ſetzen, fo 
werden ſaͤmmtliche Raupen ſofort die uͤbrigen 
Baͤume verlaſſen und ihre Wanderung nach ibrem 
Leibgerichte anſtellen, wo man fie mit einem 
Schlage vernichten kann. — Ein anderer Fran⸗ 
zoſe hat ſich einen Vogel von den Sandwichsin⸗ 
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feln verschrieben, der mit unverwüͤͤſtlchem Appe⸗ 
tite in einer Nacht viertauſend Maikaͤfer auf⸗ 
frißt. Wenn dieſe franzoͤſiſchen Entdeckungen be⸗ 


kannter werden, ſtaͤnde alſo den Raupen und 


Maifäfern der. Untergang fo ziemlich bevor. 

Das Verſetzen der Haͤuſer. Dieſes 
findet in Nordamerika ſehr haͤufig Statt. Ein 
Ingenieur von New⸗Pork hat in 14 Jahren bes 
reits mehr als hundert Haͤuſer von der Stelle 
gerückt, die groͤßtentheils aus Holz, zum Theil 
auch aus Mauerſteinen gebaut waren. Darunter 
befand ſich eine hoͤlzerne Kirche, welche 2000 Men⸗ 
ſchen faſſen konnte, und tauſend einhundert Fuß 
weit bewegt wurde. Ein Reiſender erzaͤhlt, daß ein 
Haus von funfzig Fuß Tiefe, fünfundzwanzig Fuß 
Breite und vier StockHoͤhe, in welchem ſogar die 
Meubeln nicht ausgeräumt worden, in Zeit von fies 
ben Stunden durch Winden und Anſtalten, deren 
Vorrichtung fünf Wochen gedauert, vierzehn Fuß 
fortbewegt wurde. Der Ingenieur hat den Namen 
der „Hausbeweger“ erhalten. 

Der Hunde: Mörder, In Paris iſt vor 
Kurzem ein recht elegant gekleideter Menſch ver: 
haftet worden, als er einem ſchoͤnen Wachtelhunde 
die Schlinge über den Hals und ſein Opfer auf 
einen Karren warf. Nach ſeinem eigenen Ge— 
ſtaͤndniß hat er ſeit dem Juni 1832 gegen zehn- 
tauſend Hunde getödtet und von dieſer Mord⸗ 
Induſtrie ſehr bequem gelebt. 5 

»Die Reiſe von Paris nach Hamburg kann 
man jetzt mittelſt Dampfes in 68 Stunden machen. 
Perſonen, die Paris am 11. Mai Abends vers 
laſſen hatten und am 12. früh mit dem Dampf: 
boot in Havre ankamen, trafen am 14. Nachmit⸗ 
tags bereits in Hamburg mit dem Dampfſchiffe ein. 


Dreiſilbiges Raͤthſel. 


Daß ich die Letzten wirklich bin, 
Muß ſtreng die Erſte meiſt beſagen; 
Es gebt mir gar nicht aus dem Sinn, 
Man koͤnnt' als Ganzes mich einſt tragen. 


Dieſes Blatt ift um benfelsen Preis, wie in Grünberg, zu haben: in Züllichau in der Eyſſenhardtſche n 
Buchhandlung; in Freiſtadt bei Herrn Buchbinder Wolff; in Sprottau bei Herrn Lehrer Lubiſch; in Neuſa lz 
bei Herrn Buchbinder Anders. (Dieſelben übernehmen auch die Beſorgung von Anzeigen in das Intelligenzblatt.) 


Druck und Verlag von M. W. Siebert. 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


15. Jahrgang. 


Sonnabend den 29. Juni 1839. 


Nro. 26. 
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Angekommen e 7 
In der goldnen Traube: Herren Aſſeſſor Reinmann, Ofſiziant Borſtel u. 


Den 21. Juni. 


Fremde. 


Landwirth Puhl a. Berlin. — Den 22. In drei Bergen: Herren Gutsbeſitzer Schwerin a. Bohrau 
bei Breslau, Kaufl. Mentzel u. Mendt a. Frankfurth / O., Fr. Kfm. Bernhard u. Alexander a. 
Königsberg in Pr. — In der goldnen Traube: Herr General v. Buſſe u. Fam. a. Düffeldorf. — 
Den 23. In drei Bergen: Herren Kaufl. Becker a. Hannover, Tauchert a. Glogau u. Fr. Oberſt 
d. Sydow a. Berlin. — In der goldnen Traube: Herren Kämmerer u. Lieut. Geßner u. Kim. Geß⸗ 


ner a. Meſeritz. — Den 24. In drei Bergen: 


b Herren Kaufl. Bartels a. Bremen, Hermsberg a. 
Frankfurth / O. u. Pottgießer a. Dortmund. — Ben 25, 


Im ſchwarzen Adler: Herr Handl.⸗Rei⸗ 


ſender Betchier a. Magdeburg. — Den 24. Im deutſchen Haufe: Herren Handl.⸗Commis Tonſe 


a. Frankfurth u. Kim. Hilſe o. Sogan. — Den 27. In der golenen Traube: 
v. Kiſtrowski u. Fam. a. Stettin u. Po traitmaler Foͤrſter a. Berlin. 


Herren Hauptmann 
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Bekanntmachung. 

Von der Glogau-Soganſchen Fuͤrſtenthums⸗ 
Landſchafts⸗Direction wird hiermit bekannt ges 
macht, daß die Zinſeneinzahlung und Pfandbriefs⸗ 
abluempelung vom 20. Juni 1839 ab in den Vor⸗ 
mittagsſtunden von 6 bis 12 Uhr ſtattfindet. 

Da mit der Pfandbriefs-Zinſen- Auszahlung 
gleichzeitig die Convertirung der Pfandbriefe er⸗ 
folgen fol, fo werden in dem beoorſtehenden Ter⸗ 


mine die Pfandbriefszinſen vom 24. Juni ab bis 


zum 13. Juli 1839 ia denſelben Vormittagsſtun⸗ 
den ausgezahlt werden. Die Praͤſentanten haben 
ihre gegen landschaftliche Zinsrekognitionen außer 

ours geſetzten Pfandbriefe mit den Ziusrekog— 
nitionen der landſchaftlichen Pfandbriefs-Praͤſen⸗ 

atious-Commiſſion vorzulegen, und brauchen, 
wenn ſie die freiwillige Couvertirung ihrer Piand⸗ 

riefe beabſichtigen, nur ein Verzeichniß derſel⸗ 
den vorzulegen. Wollen fir ſie dagegen zur baa= 
ten Rückzahlung auf Weihnachten 1839 kuͤndi⸗ 
gen, fo i außer der gewoͤbulichen Pfandbriefs⸗ 


inſen⸗Deſignation noch ein beſondetes Verzeich! 
NE der zu Fündigenden Pfandbriefe zu über⸗ 


reichen. 
Glogau, den 17. Juni 1839. 
logau-Saganſche Fuͤrſtenthums-Landſchafts⸗ 
Direction. 
Bekanntmachung.“ 
ti Der Herr Ratbshert Bartſch, welcer mit ul- 
mo Juni cr. aus unjerem Collegio ausſcheidet, 


legt gleichzeitig auch fein Amt als Controlleur 
unſerer Stadt Haupt⸗Kaſſe nieder. 8 
Ebenmaͤßig ſcheidet Herr Rathsherr A. Mühle 
nunmehr aus unſerem Collegio aus; dagegen tritt 
mit dem 1. Juli cr. als Rathsherr für das 
Servisweſen, Herr Kaufmann A. Grempler; — 
als Rathsherr für die Sicherungs-Auſtalten Herr 
Apotheker Hellwig; und als Controlleur der Stadt⸗ 
Haupt⸗Kaſſe Herr Bädermeifter C. H. Peliner ein. 
Wegen überhäufter Geſchaͤfte im Regiſtratur⸗ 
und Paßweſen hat der Herr Regiſtrator und 
Paßexpedient Roſchke vor einiger Zeit. die Ren⸗ 
dantur der hieſigen evangeliſchen Kirchen- und un⸗ 
ſerer Juſtituten-Kaſſe niedergelegt. Diele Ren⸗ 


dantur iſt ſeitdem dem jetzt ausſcheidenden Raths⸗ 


herrn Bartſch interimiſtiſch übertragen worden, 
und wird dieſelbe von ihm in derſelben Art fort⸗ 
geſetzt, jedoch hierdurch deſtimmt, daß alle Eins 
und Auszahlungen bei der evangeliſchen 
Kirchen und Inſtituten-Kaſſe fortan nut 
Montags, Donnerſtags und Sonnabends, 
Vormittags von 9 bis 11 Uhr, auf 
dem Rathhauſe ſtattfinden dürfen und 
koͤnnen. — 5 

Dies wird hierdurch zur Kenntniß des Pu⸗ 


blikums gebracht. ö g 
Grünberg, den 29. Juni 1839. 


Der Magiſtrat. 


Erinnerung. 

Die Einzahlung des ruͤckſtaͤndigen und laufen⸗ 
den Serviſes, der Communal- und Gewerbeſteuer, 
des Schutzgeldes, der Bankabloͤſungs- und Feuer: 
Societaͤts-Kaſſen⸗Beitraͤge, der Grund: und Hy⸗ 
pothekenzinſen, der Hundeſteuer u. ſ. w. wird bei 
Vermeidung der zwangsweiſen Einziehung hier 
durch in Erinnerun! gebracht. 

Grünberg, den 28. Juni 1839. 

l Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. > 

Nach Vorſchrift des §. 44. des allerhoͤchſt vers 
liehenen Statuts wird die Gewerks-Rechnung pro 
1838 bei unſerm Gewerksſchreiber Herrn, Pietſch 
in der Woche vom 30. Juni bis 6. Juli c. zur 
offentlichen Einſicht vorliegen. 

Der Vorſtand der Tuchmacher Corporation. 
Anzeige. 

Den refp. Leſern für das bisher geſchenkte 
Wohlwollen ergebenſt dankend, macht die unter⸗ 
zeichnete Leihbibliothek ergebenſt bekannt, daß von 
kuͤnftigem Mittwoch als den 3. Juli an die gte 
Fortſetzung des Katalogs für 1 Sgr. zu haben 


7 iſt, welche die ſeit einem Jahre angeſchaſſten und 


neueſten Werke der beliebteſten und ausgezeichnet⸗ 
ſten Schriftſteller im Fache der Belletriſtik ent⸗ 
haͤlt, unter denen z. B. Blumenhagen, Bray, 
Bulwer, Cooper, Gutzkow, Victor Hugo, Ja— 
mes, Irwing, Paul de Kock, Kennedy, Lang⸗ 
bein, Lewald, Verfaſſer der Briefe eines Verſtor— 
benen, Steffens, Sue, Tromlitz und Zſchokke ſich 
befinden. Wenn aus den bier genannten Schrift⸗ 
ſtellern leicht zu erſehen iſt, daß einerjeitd das 
Beſte und Neuſte angeſchafft worden, ſo kann 
andrerſeits auch die Verſicherung gegeben werden, 
daß auch diesmal darnach geſtrebt worden, dem 
Geſchmacke eines Jeden zu genügen. Auch iſt 
mit Anlegung einer kleinen franzöſiſchen Biblio⸗ 
tek ein Verſuch gemacht worden. Es wird daher 
zu jaͤhrlichem, halbjahrlichem und vierteljährlichem 
Abonnement ergebenſt eingeladen. Der jaͤhrliche 
Betrag für 1 Buch, welches täglich gewechſelt 
werden kann, iſt 2 Rilr., für 2 Bucher 3 Rilr. 
und für 4 Buͤcher 4 Rilr. Für ein einzelnes 
Buch, welches aber nicht uͤber 8 Tage behalten 
werden darf, wird 1m Sgr. und für die neuſten 
Taſchenbucher 2%, Sgr. gezahlt; Abonnenten zah⸗ 
len für die letztern 1½ Sgr. nach. Kataloge & 
5 Sgr. (Haupikotalog à 2 Sgr., jede der 3 Forts 
ſetzungen & 1 Sgr.) find ſteis zu haben. Die 
bisherigen jaͤhrlichen reſp. Abonnenten werden wie 


fruher noch ſchriſtlich zum fünftigen Abonnement 
ergebenſt eingeladen werden. Dem Journal-⸗Zir⸗ 
kel, in welchem Abendzeitung, Komet, Wiener 
Modenzeitung, Maltens Bibliothek der neueſten 
Weltkunde, Dinglers Polytechniſches Journal und 
Schleſiſche Provinzialblaͤtter gehalten werden, koͤn⸗ 
nen ebenfalls Abonnenten auf einzelne oder alle 
Journale täglich beitreten. — Schließlich muͤſſen 
diejenigen Einzeln⸗Leſer, welche Bücher Viertel⸗ 
jahre oder gar halbe Jahre lang behalten, um 
endliche Ruͤckgabe derſelden dringend und mit dem 
Bemerken erſucht werden, daß diejenigen Buͤcher, 
welche binnen 4 Wochen von den Einzelnleſern 
nicht zurückgegeben werden, als verloren betrach⸗ 
tet, auf Koſten der Leſer neu angeſchafft und die— 

ſen die Rechnungen zugeſendet werden ſollen. 

Gruͤnberg, den 29. Juni 1839. 

A. Klipſteins Leihbibliothek. 
Es iſt mir verſtattet worden, an der neuen, 
in der alten Maugſcht errichteten, Donnerſtag den 
4. Juli ins Leben tretenden Bade- und Schwimm⸗ 
anſtalt unter beſtimmten Bedingungen Schwimm⸗ 
unterricht zu ertheilen, ſo wie von Allen, welche 
in gedachter Anſtalt ſich baden wollen, ausgenom⸗ 
men den bisherigen Theilnehmern, ½ bis 1 far. 
Badegeld zu erheben. Diejenigen, welche an dem 
ſo nüglichen Schwimmunterrichte Antheil nehmen 
wollen, wuͤrde ich erſuchen, ſich baldigſt bei mir 
zu melden, um das Naͤhere verabreden zu koͤnnen, 
wobei ich noch bemerken muß, daß nur in Ba⸗ 
dehoſen gebadet und geſchwommen werden darf, 
welche indeß fuͤr diejenigen Perſonen, die ſich de— 
ren nicht ſelbſt anſchaffen wollen, gegen eine Kleiz 
nigkeit bei der Anſtalt zu haben ſein werden. Um 

guͤtigen Zuſpruch bittet 
Carl Kraut, Schwimmtehrer, 


Zaehn Thaler Belohnung 
werden demjenigen hiermit von den Unterzeich⸗ 
neten zugeſichert, welcher uns den boshaften Ver 
leumder namhaft macht, fo daß er gerichtlich bes 
langt und zur Beſtrafung gezogen werden kann, 
der wahrſcheinlich aus Rache das luͤgenhafte Ges 
ruͤcht veranlaßte, daß der zur Zeit kranke Kretſch⸗ 
mer und Dorfrichter Schulze in Benau ein 
Verbrechen begangen habe und ſich deshalb in 
Unterſuchung befinde. 
Benau, den 5. Juni 1839. 
Die Kretſchmer Schulzeſche Familie. 


Beſte neue engliſche Heringe, Sardellen, Mel 
finaer Apfelſinen und Citronen, neuen Hollaͤnd. 


Schweizer, Limburger, Parmefan-, wie auch gruͤ⸗ 
nen Kraͤuter⸗Kaͤſe, nebſt gruͤnen Pomeranzen em⸗ 
pfing und empfiehlt 2 

C. F. Eitner. 


F 
Papierhandlung 


ihr wohl aſſortirtes Lager der vor: 
Wuͤglichſten Schreib-, Zeichnen, 
Noten- und Briefpapiere zu ſehr 
Bi Preiſen zu geneigter, 
Beachtung. 5 


2 N 05 5 8 
e 
Engl. raffin. Steinkohlen⸗Theer und Stein⸗ 
kohlen⸗Pech ſind fortwaͤhrend zu haben bei 
Steinberg & Timann 
in Neuſalz a/ O. 


N Commodenſchloͤſſer, der Satz von 3 Stüd für 
10 Sgr., empfing wieder 
5 Fr. Franke. 


„Alle Gattungen Minerals Brunnen, 18391 
Füͤnung empfing 
C. F. Eitne r. 


’ Diefen Sonnabend und Sonntag ift Vanil⸗ 
tons und Himbeer⸗Eis zu haben in der Condi⸗ 


rei von ; 
W. Clauß. 

Auf ein Dominial » Gut in hieſiger Gegend 
werden zu Weihnachten d. J. zur erſten und 
alleinigen Hypothek A 4 Prozent Zinſen 8000 

thlr. geſucht. Das Gut hat einen Werth von 
20,000 Rtblr. und iſt nicht mit landſchaftlichen 

fandbriefen behaftet. Das Nähere iſt in der 
Expedition d. Blis. zu erfahren. 


Eine Kirchſtelle neben dem Singe Cbore iſt 


ſogleich zu vermiethen von Geſchwiſter Graſſe. 


Br Zu vermiethen und bald zu beziehen ift 
ine Stube hinten heraus bei der Wittwe Geis⸗ 
Win der Todtengaſſe. 


den iſt eine Stube nebſt Alkove vorn hera i 
, us beim 
Tabakſpinner Schulz am Markt. 


Boon M. W. Siebert enprehtrgß 


„Zu vermierhen und zu Micaeli zu bezie: 


Zu vermiethen und vom 1. Auguſt zu bes 
ziehen iſt eine Unterſtube bei König am Nie⸗ 
derthor. £ . 

Zu einem Einlage⸗Schießen auf Sonntag den 
30. Juni auf kurzen Stand ladet ergebenſt ein 
Sobotta, Schießhauspaͤchter. 


Zu einem Schwein -Ausſchieben auf Sonn⸗ 
tag den 30. Juni ladet ergebenſt ein 
Brauer Kliem in Schloin. 


Literariſches. 


Bei M. W. Siebert in Gruͤnberg iſt vor⸗ 


raͤthig: 
Entdeckung 


eines bisher unbekannten Mittels, 


3 wodurch 8 
die Production an reinem, unverfaͤlſch⸗ 
tem Karteffelbranntwein nicht nur bedeu⸗ 


tend vermehrt und deſſen Guͤte erhoͤht, 
ſondern auch 


das Ueberlaufen der Maiſche, ſo wie deren 


Anbrennen verhütet wird, wenn fie auch 
nur 7 Zoll vom Rande des Gefaͤßes 
abſteht, und welches endlich die Schlempe 
als Viehfutter bedeutend verbeſſert, 
von Fuchs. 
Durch praktiſche Anwendung gepruͤft, ohne alle 
Aenderung an den Gefaͤßen, als völlig ausführ: 
bar befunden, und deſſen Unſchädlichkeit durch das 
nachſtehende aͤrztliche Zeugniß verbuͤrgt. 
Zeugniß: 
Die vom Branntweinbrenner Fuchs angege⸗ 


bene Methode: eine größere Menge Branntwein 


in beſſerer Güte und Sıärke, als der gewoͤhn⸗ 
liche Kartoffelbranntwein, aus eben dieſer Frucht 
zu gewinnen, iſt in meiner Gegenwart vollkom⸗ 
men befriedigend ausgefallen, und ich ertheile dem 
ze, Fuchs hiermit das Zeugniß, daß feine Me: 


thode, welche auf chemiſchen Grundſaͤtzen baſirt, 


der Nachahmung werth zu achten iſt. 
Braͤtz, am 6. Januar 1832. 
(gez.) Butterlin. 
. Kreis⸗Phyſikus Meferiger Kreiſes. 
Preis 3 rtlt. 


ar 


Hand⸗ und Hausbuch 


gemeinnutziger Kenntniffe 


fuͤr alle Staͤnde. 


Eine Sammlung 
von 


= ä 
Fuͤnf Tauſend 
der neueſten und weniger bekannten anwendbaren 
Entdeckungen, Erfindungen, Vorſchriften u. Ver⸗ 
beſſernngen in Fabriken, Manufakturen, Kuͤnſten 
und techniſchen Gewerben; zur Begruͤndung eines 
lebhafteren Gedeihens aller Gewerbe und zur Ers 
haltung und Vermehrung des Woblſtandes. 
Unter Mitwirkung einer Geſellſchaft von 
Technikern und Gewerbtreibenden 
n herausgegeben 


; von 

Dr. Karl W. Heinichen. 
Mit Kupfern. 

Erſten Bandes erſtes Heft. 


Wein Verkauf bei: 
Muͤtzenmacher Fr. Richter, roth. 351 5 f. 
Wilh. Leutloff, Krautgaſſe, 37r 2 f. 

Tiſchler Thomas, Obergaſſe, 5 ſgr. 

Traug. Augſpach, Todtengaſſe, 351 4 f. 
Wittwe Eckert, 375 2 f. 

Sander am Markt, 35r 4 f. 

Kuͤnzel hinter der Schubertsmuͤhle, 37r 2 f. 
G. Senftleben hinterm Niederjchlage, 37r 2 f. 
Karl Klemens, Hospitalbezirk, 351 5 f. 


5 ſgr. 


Peltner in der Herrengaſſe, 5 f. f 
Franz Mangelsdorff, Niedergaſſe, 35r 4 f. 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborne. 

Den 14. Juni: Roͤhrmeiſter Johann Gott⸗ 
lieb Haͤusler ein Sohn, Ernſt Gottlieb Robert. 
— Den 17. Einwohner Johann Friedrich Hel⸗ 
big in Schertendorf Zwillingstoͤchter, Wilhel⸗ 
mine Auguſte u. Johanne Eineſtine. — Deu 18, 
Tuchfabr. Samuel Wilhelm Nippe eine Tochter, 
Sulanna Maria. — Den 19. Tuchm.⸗Mſtr. 
Karl Aug. Senft eine Tochter, Karol. Erneſtine 
Bertha. — Gärtner Joh. Chriſtoph Bohr in Sa⸗ 
wade eine Tochter, Johanne Karoline Auguſte. 
— Tuchfabrikant Karl Joſeph Mangelsdorf ein 
Sohn, Heinrich Julius Bernhard. — Den 20. 
Tuchſcheerer⸗Meiſter Ernſt Friedrich Straßenber⸗ 
ger ein Sohn, Friedrich Ernſt Alexander. — 
Den 23. Boͤttcher-Meiſter Karl Gottlieb Roͤh⸗ 
richt ein Sohn, Karl Friedrich. 

ö Getraute. 

Den 27. Juni: Kutſchner Gottfr. Muͤller 

in Krampe mit Igfr. Anna Eliſabeth Haͤusler in 


Sawade. 
Geſtorbene, 

Den 20. Juni: Schornſteinfegermſtr. Karl 
Menzel, 48 Jahr, (Nervenſieber). — Den 26. 
Tuchſcheergeſellen Heinrich Aug. Walde Tochter, 
Paul. Emilie, 2 Jahr 5 Mon. 26 Tage, (Bräune). 

Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 

Am Sten Sonntage nach Trinitatis. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor prim. Wolff. 
Naa mittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 


8 * Marktpreiſe. 


x Grünberg, den 24. Juni. 
Niedrigſter Preis. 
Reste. Sar. Pf. I[Rtblr. Sar. f. |Rthir. Sar. Pf. 


Hoͤchſter Preis, ] Mittler Preis. 


Waizen + Scheffel 2 | 10 


zu 2 5 — 

Roggen. 937 10 1 — 1 981 2 
Gerſte, große 2 14484 9 1 1 
„kleine 2 1 5 — 1 3 9 
Aer e * FR 25 — — 23 9 
rbſen + 1116 — 1:41,13 | = 
Hierie . .+ ee‘ 2 4 — 2 — . 
Kartoffeln - 4 — 1101 —- 1 — 98 14 — 
Heu . + JBentnerf — | 17 661 — 15 — 
Stroh E 2 „ Schock 5 as? 9 4 15 u’ 


Glogau, d. 25. Juni. 
Hoͤchſter Preis. 
Rtbir. Sar. Pf. 


Breslau, d. 18. Zunt 
— — 


Hochſter Preis. 
Rtblr. Sgr. Pf. 


2 — 4 — 2 6 4 — 2 2 1 — 
1 6 3 1 814 — 1 | 111 — 
145 — 1 3. — 1 ei — 
1 2 See 
— 22 6 [— 25 — — 25 6 
1 10 Ber 1 2 — = 9 — 
1126 — — — — — — 1 — 
— 112 6 — 18 — — — 1 — 
41—4—13185—4— 1 . 


Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich einmal, und kann jeden Sonnabend von Morgens früh 6 uhr an, abgeholt 


werden; auch wird es den hieſigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei ins Haus geſchſckt. 


Der Pränumeranons ⸗Preis 


betragt vierteljährig 12 Sgr. Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Freitag Mittag 12 Uhr erbeten. 


